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2 . „was über die Konzeſſtonen ihrer Note vom 3. Or. 
Rit- Berlin, 13. Deyember. Die „Mat. «Big: tober hinausgeht. Die ſtreitenden Mächte Grie⸗ 

ſcreibt: chenland und Türkei aus ihren Stellungen zu brin⸗ 
gen Das diplomatiſche Europa beſchäftigt ſich eben gen, fie bis zu einem Elnverſtändniß zu nähern, 
= Härter als je mit der griechſſchen Frage. Was in das erfordert nach allen Erfahrungen eine ſoge⸗ 
eis den Konferenzen von Sriebrichorupe festgestellt wor. nannte Meile“. In dem Feuer einer ſolchen 

den iſt, entzieht ſich dem Auge der Welt. Die] Kriſis wird bekannklich das ſpröde Metall flüſſig 
um B belmniſſe des „einſanan Waldhauſcs!, wle eine] gemacht und in die greignete Form gegoſſen. Ob 
er: fangſte Auslafjung den Wobnfig des Reichskanzlers und wie dieſe „Kriſts“ arrangirt werden fol, dar⸗ 
bezeichnete, mögen zur Zeit noch wohl gewahrt ſein. auf wartet man mit gerechter Spannung und hie 
ein Le giebt jedoch andere Dinge, die klarer hervor) und da nicht ohne Beſorgniß. Denn es liegt fo 
mi neten; dazu gehört die gefteigerte Eile, welche die mancher Zündſtoff in Europa bereit, daß alles 
io driechenfreundlichen Elemente in Europa aufwenden, Zunfenfliegen als feuergefährlich betrachtt wird. 
. türkiſch ⸗griechiſchen Handel zum Austrag] Nunmehr lancirt man von England aus etwas 
hen zu bringen. Wie Griechenland im Augenblick tun Neues, eine Art Schledogericht. In Berlin muß⸗ 

Stande if, den Geldbedarf für feine Rüſtungen ten die Türkel und Griechenland vor den Ihren 


9 aufzubringen, iſt eine ſchwer zu löſende Frage.] der Konferenz warten; in eine neue Verhandlung 

be Daß es unter der Laſt feiner Ausgaben demnächſt ſollen fie hineingerufen werden, um als Parteien 

Be zusammenbrechen wird, wenn es ihm nicht gelingt, ihre Sachen zu plaidiren und ein für alle Theile 
* 


yhr fein Anlehen zu begeben, iſt ſicher; für dieſe Be⸗ verbindliches Urtheil ſoll dann geſprochen werden. 
die gebung {ft aber nur ſehr geringe Ausſicht. Des⸗ Ez in das ganz ſchön ausgedacht, und wenn es 
er Nalb thut Elle jedenfalls noh. der Türkei recht iſt, könnte es vielleicht den an⸗ 
rch In der Anrede, welche Herr von Moup bel deren Mächten auch blllig erſchrinen. Daran ift 
3 8 Kreditive = 3 aber nicht im Entfernteften zu denken. 

r land gehalten hat, iſt der . 5 { 
3 8 Glcheland ſehr ftaal In dieſem Frühſabr zogen 18 f alle Mächte 
aetentulrt; zwar werden die frienlichen Mittel her vor dem Gedanken zurüd, mit dem Olut und Geld 
vorgehoben, aber von dem Ziel, das Griechenland Ihrer Bürger im Orient europätjche Mandate aus- 
in Ausſicht geſtelt wurde, wird nichts hinweg zuführen. Ob dieſe Stimmung ciner altionsluſti 
penommen und König Georg bat natürlich nicht geren irgendwie gewichen iſt, iſt uns nicht bekannt. 
unterlaſſen, dieſe Thalſache noch gründlichſt zu un- Jedenfalls if die erſte Forderung, welche alle euro⸗ 
terſireichen Europa hat in Berlin gegen Griechen ⸗ päiſchen Mächte ohne Ausnahme an ihre Diplo- 
land eine Schuld kontrahirt, König Georg ſprach] matte ſtellen, die, daß, ſo lange es ſich nur um 
in Herrn Mouy wie der Gläubiger zu einem ſehr moraliſche Vortheile handelt, auch nur moraliſche 
1 ‚fähigen € jpricht, den man zu Mittel angewendet werden. Dieſe Geſinnung mag 
ſchonen a je hat 1 nun richtig oder falſch ſein, die allgemtine Mei⸗ 
Ver bindlichleit zu erinnern nicht für unangebracht] nung wird von ihr beſtimmt; fo ſtellen wir dem 
Hält. Daß Europa ſich in eine ſolche Stellung] Schiedsgericht, das ja sine Exckutloneklauſel haben 
begeben hat, iſt das große en des 3 mußte, kein günftiges Horoſkop. 

es und alle Auslegungen, die gege⸗ 7 
en deen una RE übrig, 15 De „Nat. Ztg.“ geht noch folgendes Tele- 
Die nächte Entwickelung wird vielleicht dieſen Meft 8 27 
etwas verringern: der litzte Schleier wird wohl Paris, 13. Dezember. Das (bekanntlich 
noch lange nicht fallen. ſehr griechenfreundliche) „Journal des Debats“ 
Genug — Europa bat ſich dicſen grlechiſchen]ſchrelbt, ein europälſches Schiedsgericht, deſſen Ein⸗ 
Flachs auf den Rochen gebunden und muß ihn ab- ſetzung von Tag zu Tig mehr an Konſiſtenz zu 
chs auf 8 8 
al Ipinnen. Die Türkel iſt in der letzten Zeit Teinee-geroinnen ſcheine, jet das einzige Mittel, einem 
wegs nachglebiger geworden, ft verſteckt ſich viel-] Krlege zwiſchen Griechenland und der Türkei vor 


— . — — 
Stück müßte Dreiaftig, die beiden erſten Akte ein 
Akt werden und wir find der Ueberzeugung, daß 
bei Vermeidung oben gerügter Fehler das jo ge- 
änderte Stück den Weg über mehr als elne Bühne 
machen würde. In der vorliegenden Geſtalt wird 
die Arbelt, trotz der Bellebtheit ihres Verfaſſere, 
bler nur eint, höchstens aber zwel Reprifen erleben 
und der dem Stück am Sonntag von dem leicht 
zubefriedigenden Ftierlags-Publikum und den zahl⸗ 
relch anweſenden näheren Freunden des Dichters 


Des Hauſes Frieden. 
Original- Volkeſtück in 4 Akten 
M von Fr. Otto Präger. 

Fi Mufit von Otto Präger. 


Mm Des Hauſes Frieden! Welch 1 
„ LVeurſshalicher Titel! Er allein ſchon mar 10 5 
1 ſchöne Leitung des uns als vortrefflichen 5 
M| ©. fpieler bekannten jungen Dichters, der 1 > . 
einem Erſtlingswerk vor das Forum des Publikums] 
mitt. Wie große Hoffnungen und Erwartungen 
munmüpfen ſich für einen Autor an die Premitre 
feines erfien Geiſtesprodukts und wie wenige reali 
Feen ſich davon! Wir ſelbſt befinden uns leider 
in der unangenehmen Lage, dem RE 
Dichter ein wenig den Text leſen zu müſſen, pa 
i möge ihn das nicht verdrießen, da trotzdem Aer 
} Geſammturtheil dahin aue geſprochen werden muß: 
! „Herr Präger hat entſchledenes Talent für einen 
Buühnenſchriftſteller an den Tag gelegt, muß aber 
dafür forgen, daß ſein Weizen gehörig von der 
Spreu geſondert werde, damit das Unkraut der 


unſeres vom obleltiven Standpunkt gefaßten Urtheils 
a und unſere e SI unbenutzt 
aſſen. 

Die Handlung des Stückes ehr einfach 
und ſchon dir Schluß des erſten Aa löſt den 
Konflikt. Der Großlaufmann Hellmuth hat zwel 
Söhne und eine Pflegetochter. Dieſe letzte iſt das 
Kind einer von ihm und feinem Bruder, dem Rath 
Hellmuth früher gleich ſtark geliebten Freundin, die 
aber einem Dritten, genannt Dorned, dle Hand 
auc bar, 7 8 die Brüder darüber ſich 
u. und des bohlen Mies die zarte Blume) entsweiten, wandelt Dorneck die Bahn dis Laſters 
* 2 Ad pe „Des Hauſes und Re nn mehr. Seine Tochter Frle⸗ 

Frieden“ könnte kin recht gutes Volkeſtück, nicht derike ſpiel 1 3 ages auf der Brücke eines FJluſ⸗ 
Original- Volks ſtück, genannt wirden, wenn die bei- ſes und 5 f er 1 Geländer ins Waſſer, ihre 
den erſten Akte nicht eine jo tolle Poſſe wären, e e Es beer Rettung nach, findet aber 
wenn die Handlung weniger in die Länge und ihren 0 > 7 während das vierjährige 
durch unnütze Redensarten und Situationen weni-] Kind Dee es re Sohn Hellmuthe, Theodor, 
ger in die Breite gezogen, wenn den Gott Lob an gereitet 1 5 wil nun der Zufau, daß an 
Zahl nur geringen Couplets von ihrer Urwüchſig⸗ demſelben Tage . deünuths Romtoir ein 100. 
keit etwas genommen und dem Haupthelden des Thale rſchein er en wird, denſelben findet man 
Stücks etwas mehr Reſerve und Vernunft beige- in Theodore Ros 1 wodurch der Vater ſeinen Sohn 
bracht würde. Man ſieht eben, daß der Autor — des Diebſtahls bezichtigt Derſelbe kann ſeine Un⸗ 
trotzdem er feine Elgenſchaft als Schauſpleler und ſchuld nicht beweiſen und flieht mit dem durch den 
umſichliger Regiſſeur wohl verräth — noch Dilet⸗ Tod ſeiner Frau date zu Bernunft gefommenen 
tant als Bühnendichter A, ahnt aber ſehr wohl, Dornack nach Amerita. Frlderlle wied von Tho. 
daß aus der ſelben bald ein routinirter gewandter dors Vater als Kind angenommen, Dieſe großen 
Schriftſteller hervorgehen wird. Sein vieraktiges Exeiguiffe geschahen alle an dem Geburtstage hel 


Auch die übrigen Blätter ſprechen ſich 
für ein europälſches Schiedsgericht aus. 

— Wit aus Augsburg gemeldet wird, iſt 
der belgiſche Literat Dave, ein Freund Ppats und 
Mofis, am 8. d. Mts. in einem Augsburger Gaft- 
Derſelbe hatte an einem 
am 5. d. in Darmſtadt ſtattfinden ſollenden gehei⸗ 
men ſoztaldemokratiſchen Kongreß teilnehmen mwol- 
len, nachdem der Kongreß verhindert war, reiſte er 
zur Agitation nach Augsburg. 
Agttatlonsreiſen dehnte ſich über einen großen Theil 
Deutſchlands und Oeſterreiche aus. 
Sozlaldemokrat Lich tenſteiger, 
Darmſtädter Kongreß theilnehmen wollte, ward in 
Frankfurt verhaftet. 

— Der Reichstage Abgeordnete Bebel, der 
feit Kurzem in London weilt, hielt vorgeſtern eine 
Vorleſung im kommuniſtiſchen Acbeiter Bildungs 
Gerüchtsweiſe verlautet, die von Moſt re- 
digtrte „Freihelt“ habe zu erſchelnen aufgehört. Es 
ſcheint uns das ſehr unglaubwürdig. Das Blanqut- 
ſche Revolutlonsblatt „Ni Dieu ni maitre“ ent- 
hält einen Artikel von Moſt, in welchem er die 
Verwirklichung feiner Pläne von der Niederlage 
Deutſchlands in einem äußeren Kriege erwartet, 
durch welche das „Syſtem Bismarck“ zuſammen⸗ 


dung von Reuter's Burran iſt unerwartet auf heute 
Kabinctsſitzung anberaumt worden. Der „Standard“ 
eifährt, das Kabinet werde wichtige Beſchlüſſe faſ⸗ 
ſen, der Oberſektetär für Irland, Forſter, habe er⸗ 
klärt, er müſſe, wenn keine Ausnahme ⸗Gewalten be- 
willigt würden, die Verantwortung für die Regle⸗ 
rung in Irland ablehnen; es jet ein ſofortiges Zu⸗ 
ſammentreten des Parlaments möglich, 

„Dally News“ ſehen die Dinge keineswegs 
ſo tragiſch an; das den linken Flügel des Kabinets 
repräſentirende Blatt iſt der Anſicht, daß bisher die 
trtſchen Exekutiobehörden 
Machtbeſugniſſen nicht den gehörigen Gebrauch ge⸗ 
Sollte die Regierung außerordent⸗ 
liche Machtbefugniſſe für nothwendig erachten, ſo 
würden allerdings wenige Engländer die Berant- 
wortung übernehmen, cine ſolche Forderung abzu⸗ 
„Daily News“ tröſten ſich, daß die Re⸗ 
gierung bislang ſolche Machterweiterung nicht ver⸗ 
langt habe und die düſterſten Tage des Winters 
Die „Times“ dagegen findet, 
daß ſelbſt die ultraliberalen Anhänger der Regic⸗ 
rung einzuſehen beginnen, daß dieſelbe nicht länger 
mehr die Haftpflicht vernachläſſigen könne, welche 
Herr Gladſtone bei dem Lordmayorsbanket bezeich · 
nete alo die Pflicht, „dem Geſetz zur Auftechterhal⸗ 
tung der Ordnung Geltung zu verſchaffen“. 


hofe verhaftet worden. 


Sein Plan für 


von den vorhandenen 


bald vorüber ſind. 


— Wie das „Deutſche Montags⸗Blatt“ mel 
det, legt der Graf Limburg⸗Stirum, der den Für⸗ 
ſten Hohenlohe ſeit deſſen Abrelſe nach Paris ver⸗ 
treten bat, gleich nach dem Eintreffen des Grafen 
Hatzfeld fein Amt nieder und zieht ſich auf feine 
Seit der Zeit Audienz beim Kron⸗ 
prinzen, die vor einigen Tagen flaitfand, thut Graf 
Styrum bereits keinen Dienft mehre; es beißt, daß 
er ſich mit dem Fürſten Bismarck nicht zu ſtellen 
wußte. Der Fürſt Bismarck trifft, wie er nunmehr 
beſtimmt hat, nun doch noch vor dem Weihnachts⸗ 


Paris, 11. Dezember. 
mel-Lacour werde im Auswärtigen Amte an Bar- 
thelemy Saint-Hilaires Stelle treten, if aus der 


Das Gerücht, Challe⸗ 


Wenn der Senat das Geſetz über die Neform 
des Richterſtandts verwirft, wie zu befürchten fleht, 

ft die Regierung dem Vernehmen nach ent⸗ 
ſchloſſen, felbſt die Unabſeßdarktit des Rich lan- 
des aufzuheben und ſich darauf zu berufen, 
die Unabſetzbarkeit durch lein Geſetz beſtätigt . 

Geſtern wurden Herr Friedmann und ſeine 
Frau, cine Tochter des Herzogs v. Perſiguy, ver⸗ 
Sie hatten für 100,000 Frcs. falſche 
Wechſel gemacht und die Hanpſchriſt der Großmut⸗ 
ter der Frau Friedmann, der Fürſtin von der 
Moskowa, nachgemacht. 
und fo erfolgte die Verhaftung des Ehepaares. 

Marſchall Bazaine hat in Madrid eine Geld⸗ 
zeichnung für die aus Frankreich ausgewleſencu 
belgiſchen Mönche eröffnet. 


— Das Kabinet Gladſtone iſt durch die iri⸗ 
ſche Frage in die kritiſchſte Lage gebracht. 
Nachrichten von der grünen Inſel lauten Tag für 
Nach der letzten Rede Parnell's, 
in welcher er ziemlich unverblämtſ den Bürgerkrieg 
in Ausſicht ſtellte, beantragte Borfter Anwendung 
von Ausnahmemaßregeln. 
binctsrath für Donnerſtag in Ausſicht genommen. 
Nach einer heute aus London eingetroffenen Mel⸗ 
eee eee 


Tag allarmirender. 


Darauf wurde ein Ka⸗ 


mathe, weshalb derſelbe eine Averſton gegen eine 
feierliche Begehung dieſes Tages hat. 
Jahre inzwiſchen vergangen. 
wieder Geburtstag. 


ſtücks, Situationen und Dialog kommen in eln 
ruhiges Fahrwaſſer und mit Vergnügen folgt man 
dem Laufe der Handlung. Hier nahm das Inter⸗ 
eſſe des Publikums überhaupt erſt Akt von der 
Dichtung und belohnte den Verfaſſer mit Applaus 
und einem Hervorruf. Ueber die Qualifikation des 
Herrn Präger als Komponiſt iſt nichts zu Tagen. 
Während der größte Theil der Muſtk ein Qurdlibet 
alter bekannter Melodien war, trat nur im dritten 
Akt ein niedliches ortginellts Lied zu Tage, das 
immerhin Anfpru auf Bedeutung wachen darf. 
Geſpielt wurde dem Kollegen zu Liebe ausge⸗ 
zeichnet, namentlich bezieht ſich dirſe Qualifikation 
auf Herrn Neumann, der feine Rolle als Max 
Hellmuth mit liebens würdiger Natürlichkeit und 
herzgewinnendem Humor ſpielte. 
des Stüdes feiner fi auf den Leib geſchriehenen 
Partie als Eruſt Scherz alle Sorgfalt augedeihen 
ließ, bedarf keiner beſonderen Hervorhebung. 
Göthe war recht nett als Friederike. 
Blelska ebenſo als Lieschen Seedorf, die Puß⸗ 
macherin. Sie fang ihr Lied im dritten Alt ſehr 
dütſch. Schrecklich war Herr Gyſi (Rath Hell⸗ 
muh), der in jeder Rolle denſelben gezlerten Gang, 
denſelben affektirten Ton zeigt und ſtets die linke 
Hand auf den Magen legt 
ſchrecklichſtin Trauerſpiel ungemein zur Heiterkeit bei 
Kreuß ka m p 
(Rheder Hellmuth) und Herr Hänſeler (Pich⸗ 
ler) waren ſehr Sean, Herr Lederer (Dorn) 
und Herr Schröder (Theodor) befriedigten. Auch 
Herr Lehmann fand ſich mit der ebenſo un⸗ 
dankbaren als unnatürlichen Partie des Direktors 
Frl. Mähllag traf als Minna vor- 
trefflich den Dicuſtmädchenfargon. 
der Gepäckträger, Kellner, Bummler, Handwerks⸗ 
burſchen und Marktweiber wollen wir ebenſo wenig 
antaſten als die Wollziſten und Kriminalbeumten. 
Dieſen ganzen Apparat hätten wir dem Autor gern 


Friederike erinnert ſich noch 
immer jenes Mannes, der ſie dem Leben wledergab. 
Ste fühlt, daß ihre Stellung im Haufe Hellmuth 
keine legitime iſt und ſucht ih dieſelbe klar zu 
Während nun im erſten Akt ſchon dle 
Verſöhnung zwiſchen den Brüdern Hellmuth ſtalt 
findet, kommt zum Schluß deſſelben der aus Ame⸗ 
„ütka fälltge Dampfer an. 
Die Ausreißer ſind wieder da und Theodor und 
Friederike werden eln Paar. 
der Direktor einer Altten-Geſellſchaft (9), ein früher 
im Haufe Hellmuth beſchäftigt geweſener Kommis. 
Der damals zufällig anweſende Retſende Eruſt 
Scherz, der in den vier Akten wie ein Wahnſinni⸗ 
ger umherläuſt, hat von dem fliehenden Theodor 
den 100 Thalerſchein mit dem Bedeuten erhalten, 
nicht der Dieb geweſen zu ſein. 
ſucht Scherz nun den wahren Attentäter, belauſch! 
ein Selbſtgeſpräch des Bankcirektors und entlarv: 
ihn ſchließſich. Daneben läuft nun noch eine au 
dere Llebesaffalre und zwar die des zweiten So 
nes Hellmuths mit einer reſoluten chrenhaften 


Man erräth jept Alles. 
Der Spitzbube iſt 


Daß der Autor 


Er trägt dadurch im 

Die Ausführung dieſer an ſich nicht uninter⸗ 
eſſanten Handlung iſt ſceniſch nicht geschickt zu 
nennen. Der zweite Akt, der das Treiben am 
Bollwerk einer großen Handelsſtadt darſtellen fol, 
Der Autor führt Pirſo⸗ 
nen, Dialoge und Situationen auf die Bühne, die 
Die Kouplits ſollen zeltge⸗ 
mäß ſein, gehen aber in ihrem Inhalt plumper 
Weiſe fo weit, daß fe ſicher geſtrichen worden wi- 
ren, hätte das Stück die Cenſur paſſiren müſſen. 
Derartige politiſche Anſpielungen ihäte der Autor 
Ganz anders geſtalten ſich die 
beiden letzten und beſonders der letzte Akt, fie find 
gegen die erſten eine wahre Erfriſchung. 
tritt der Verfaſſer den gefunden Boden des Volks⸗ 


iſt ſo gut wie verfehlt. 
nicht dahin gehören. 


Die Geſellſchaft 


beſſer fortzulaſſen. 
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Der Prozeß gegen General Charette und den 
„Gaulols“, der die in Roche-ſur-Non gehaltene 
Rede des Generals veröffentlicht hatte, wurde 
aufgegeben, nachdem Charette in der Borunter- 
ſuchung mit Nachdruck betheuert hatte, daß er 
ſeine Rede keinem Blatte zur Veröffentlichung über⸗ 
geben habe. 

Der erſte Präſtdent des Appellhofes in Lyon 
ließ am 8. Dezember zu Ehren der Kundgebung 
der Lyoner katholiſchen Damen in Fourvieres illu⸗ 
miniren. 

Nachdem geſtern auch der frühere Poltzeiprä⸗ 
fekt ſich unter Berufung auf feinen Amtseid ge⸗ 
weigert hatte, dem Ausſchuſſe für die parlamen- 
tariſche Unterſuchung gegen Ciſſey Aus kunft zu 
‚geben, wurde heute Frau Kaulla vernommen. 
Rochefort erſchien und überreichte dem Ausſchuſſe 
Aktenſtücke. 

Dieſen Nachmittag 3 Uhr erſchten der De- 
putirte Baudry d' Aſſon in Begleitung zweler Ad 
vokaten vor Gericht, um das Geſuch einzureichen, 
gerichtlich gegen die Deputirten Gambetta und 
Margaine und die Chefs der Huſſiers der Depu- 
tirtenkammer, Muchy und Steger, vorgehen zu dür⸗ 
fen. Die ropaliſtiſche Rechte der Deputirtenkam⸗ 
mer hält am Montag eine Verſammlung, um Maß⸗ 
regeln gegenüber der inkorrekten Haltung des Prä- 
ſidenten Gambetta zu berathen. 

Paris, 12. Dezember. Bel der heute in der 
Sorbonne ſtattgehabten Preis vertbellung der poly- 
techniſchen Geſellſchaft hielt Bambetta eine Rede, 
in welcher er die Geſellſchaft dazu beglückwünſchte, 
daß fie in Beziehungen zu den Arbeitern getreten 
ſei und daß fie dieſelben zum Voraus waffne gegen 
den Irrthum, von welcher Seite derſelbe auch kom ⸗ 
men möge und gegen die eitelen und leeren De- 
Hamationen, welche Frankreich ruhig ließen. Die 
Ordnung jet vollkommen geſichert. Der Triumph 
der Demokratie ſei ehedem beunruhigt worden durch 
die Sophismen der dem Rückſchritt huldigenden 
Partei, das jet heute aber vorüber. „Wir Fran⸗ 
zoſen haben Angeſichts unſerer auswärtigen und 
inneren Unglücksfälle den alten Menſchen aus gezo⸗ 
gen, die Jugend hat es gelernt, ſich ſelbſt zu leiten 
und kennt keinen anderen Ehrgeiz als den, Frank- 
reich wieder auf ſeinen Platz zu ſtellen durch Ar⸗ 
beit, durch Wiſſen, durch Tugend, durch Solibari- 
tät.“ Gambetta ſchloß ſeine Rede mit den Wor⸗ 
ten: „Alles für das Vaterland! für das Wiſſen! 
für den Ruhm!“ Als Gambetta die Sorbonne 
verließ, wurden ihm von der verſammelten Menge 
Ovationen dargebracht. 

Paris, 12. Dezember. Geſtern Abend fand 
im Theatre des nations die erſte Vorſtellung von 
„Garibaldi“, ein ganz unglaublich blödſinniges 
Machwerk des ziemlich berüchtigten Demagogen und 
ehemaligen Generalſtabschefs Garibaldi's Bordone 
ſtatt. Während der Aufführung fand ein unerhör⸗ 
ter Skandal und Austauſch der gemeinſten Schimpfe⸗ 
rrien zwiſchen dem Parquet und den Logen einer⸗ 
ſeits und den oberen Galerien aadererſeits ſtatt, 
die von der ſchlimmſten Sorte der Plebs beſetzt 
waren. Das Parquet wurde mit Apfelſinen und 
ſonſtigem Obſt, mit Nägeln und Holzſtücken, mit 
Unrath aller Art beworfen, bis die Polizei ein⸗ 
ſchriit und Verhaftungen vornahm, aber ohne 
damit dem Skandal vollſtändig Einhalt zu thun. 
Heute Abend fol trotzdem die Wiederholung des 
Stückes ſtattfinden. (N. -Z.) 


Die weiße Maske. 
Novelle 
von 
A. Heyl. 


Sie fuhr in die Höhe und räumte haſtig bie 
verrätheriſchen Spuren ihres Abendimbiſſes hinweg, 
denn es war Freitag und ſie hatte ine Knackwurſt 
verzehrt. Sobald der Tiſch forgfältig abgewiſcht 
war, nahm ſie die Lampt, um den Ankömmling ein⸗ 
zulaſſen, in welchem wir unſern alten Bekannten, 
den Pater Eulogius, wieder finden. 

Dieſer trat in die Stube, wie man bei guten 
Freunden einzutreten pflegt. Zuerſt erwärmte er in 
der Nähe des Ofens feine lange hagere Geſtalt; 
alsdann ergriff er einen Stuhl und nahm ohne 
Umſtände der Frau gegenüber an dem Tiſch Platz, 
die Lampe zur Seite rüdend, um ungehindert wäh⸗ 
rend des Geſpräches fein Gegenüber ins Auge faj- 
ſen zu können. 

Mit einem Lächeln der Befriedigung betrachtete 
er den Kalender für Zeit und Ewigkeit, der, recht 
in die Augen fallend, breit aufgeſchlagen in der 
Mitte des Tiſches lag. Hierauf zog er ein zuſam⸗ 
mengeknittertes Blatt Papier aus der Kutte und 
verſuchte es zu glätten, um die von der Hand der 
Frau Döberlein darauf verzeichneten Hieroglyphen 
noch einmal einer genauen Prüfung zu unter⸗ 
werfen. 

„Wenn ich“, begann er mit ſchlauem Blinzeln 
„die Worte recht verſtehe, welche auf dieſem Zettel 
verzeichnet ſtehen, jo wird die geheimnißvolle 
Dame mit der weißen Maske heute Abend wieder 
erwartet.“ 


Provinzielles. 

Stettin, 14. Dezember. Die von Stiten 
eines Hypothekengläubigers einem anderen poſtlozir⸗ 
ten Hypothekengläubiger gewährte Einräumung der 
Priorität vor ſeiner prälozirten Forderung wird, 
nach einem Erkenntniß des Reichsgerichts, II. Hülfs⸗ 
ſenats, vom 30. September d. J., dadurch wieder 
aufgehoben, daß die prälozirte Hypothek des die 
Priorität einräumenden Gläubigers, gleichviel ob 
mit Konſens oder ohne Konſens des Bevorzugten, 
in Folge der Schuldtilgung gelöſcht wird. In 
Folge der Löſchung rücken die unmittelbar der ge⸗ 
löſchten Hypothek folgenden Hypotheken in die 
Stelle der gelöſchten. Iſt beiſpielsweiſe auf einem 
Grundſtück im Grundbuch in der 3. Abtheilung 
eine Hypothek über 10,000 Mk. eingetragen, der 
eine Hypothek über 30,000 Mk. und ſodann tine 
Hypothek über 5000 Mk. folgt, und räumt der 
Inhaber der Hypothek über 10,000 Mk. fein Vor 
recht dem Inhaber der Hypothek über 5000 Mk. 
ein, jo if zwar der Bevorzugte von allen Dreien 
zuerſt zu befriedigen. Zahlt jedoch der Schuldner 
die Hypothek über 10,000 Mk. und läßt er fie 
löſchen, jo wird dadurch das Vorrecht wieder auf- 
gehoben, und der Inhaber der Hypothek über 
5000 Mk. iſt erſt nach Befriedigung des Inhabers 
der Hypothek über 30,000 Mk. zu befriedigen. 

— Im Viktoria-Theater kommt heute Abend 
eine Novität in plattdeutſcher Sprache von einem 
unſerer Mitbürger, Herrn Ernſt Keller, zur 
erſten Aufführung. Es iſt dies das Zaktige Volks. 
ſtück „Meiſter Flampe oder Uem de Kal 
ſerkron'. Der Verfaſſer hat ſich ſchon wieder- 
holt mit Glück auf literariſchem Gebiete bewegt 
und läßt ſich erwarten, daß auch dieſe neueſte Arbeit 
Erfolg haben wird. Außer dem „Meiſter Flampe“ 
kommt noch die allbeliebte Suppé'ſche Operette 
„Flotte Burſche“ zur Danſtellung. 


Vermiſchtes. 

Berlin. Ein bisher wohl einzig daſtehen. 
des Unglück wurde am Sonntag Nachmittag durch 
das plötzlich heraufziehende Unwetter angerichtet. Um 
die Zeit hatte ſich von der Dragonerſtraße aus ein 
ſtattlicher Leichenzug nach dem neuen St. Georgen⸗ 
kirchhofe bei MWeißenfee in Bewegung geſezt. Die 
Spitze des Zuges bildete ein Leichenwagen 1. Klaſſe 
des Fuhrherrn Scharfenberg, Gr. Georgenkirchſtraße 
Nr. 39, ihm folgten 35 Trauerkutſchen und andere 
Equipagen. Als der Zug in der Greifswalderſtraße 
hart an der Verbindungsbahn, gerade gegenüber 
dem Lokal „Philadelphia“, angelangt war, packte 
ber plötzlich hertinbrechende Sturm den Leichenwa⸗ 
gen und ſchleuderte ien gegen eine der die Chauſſee 
einſaſſenden Pappeln, jo daß der Wagen vollſtän⸗ 
dig in Trümmer ging, der herabgeſchleuderte Sarg 
auseinanderfiel und die eingeſargte Leiche, die eines 
jungen Kaufmanns, offen auf der Straße lag. Der 
Führer des Leichenzuges lag, aus zwei ſtarken Wun- 
den am Hinterkopfe blutend, unter den Trümmern 
des Wagens Auch die erſte Trauerkutſche, in wel⸗ 
cher der Geiſtliche ſaß, wurde jo vollſtandig umge- 
ſtürzt, daß die Räder nach oben gekehrt waren und 
der Geiſtiiche nur mit Mühe aus dem Wagen be- 
freit werden konnte. Nothdürftig wurde der Sarg 
von den t:oftlofen und vollſtändig durchnäßten Leid⸗ 
tragenden wieder zuſammengebaut und der Todte, 
deſſen Sterbekleid ſtark beſchmutzt war, wieder in 
den Sarg gebettet. Erſt 1¼ Stunden ſpäter, 


ſen zu erfahren?“ fragte der Mönch die nedſelige 
Wittwe. 

Ste ſchüttelte verdrießlich den Kopf. 

„Ich habe mit dieſen hergelaufenen Freimaurern 
allen Verkehr abgebrochen, Hochwürden! Frau Dok⸗ 
tor Wannring hat gar nicht nothwendig, mir ge⸗ 
genüber die Vornehme zu ſpielen und auf meine 
wohlgemeinten Fragen über ihre Herkunft boch⸗ 
müthige Antworten zu geben. Ich bin nicht auf 
der Waſſerſuppe geſchwommen, mein Vater war 
Lakai beim hochſeligen Herzog; das weiß jedes 
Kind; wo aber ſie herſtammt, das weiß kein 
Menſch.“ 

Eulogtus ſchaute, den Kopf in die Hand geſtützt, 
gedankenvoll vor ſich hin. Ein eintöniges „So! 
bm!“ war Alles, was er erwiderte Es blieb ein 
Weilchen file in dem Zimmer der Frau Döber- 
lein. Endlich knüpfte der Pater das Geſpräch 
wieder an, indem er ſich nach den Stadtneuigkeiten 
erkundigte. f 

Es bedurfte auf dieſem Felde der Unterhaltung 
nur eines Winkes und die gute Dame öffnete die 
Schleußen ihrer Beredſamkeit. Um Stoff war fie 
nie verlegen; ſie trug denſelben mit einem gewiſſen 
Pathos vor, aber die Phantaſie hatte gewöhnlich 
größeren Antheil daran als die Wahrheit. 

Eulogius horte der Erzählerin mit ernfler Miene 
zu; nur dann und wann zuckte es verrätheriſch um 
ſeine dünnen Lippen, wenn ſie mit bochweiſen Ge⸗ 
berden Fremdwörter unrichtig gebrauchte oder Schlüſſe 
zog, deren Logik eine ſehr zweifelhafte war. 


So ließ fie denn nach einander eine Reihe merkwür⸗ 


diger Begebenheiten vom Stapel laufen und brachte 0 


zuletzt noch die Senſations nachricht, daß der junge 
Herr Lrobrecht im Duell lebensgefährlich verwundet 
worden ſei. 


Eulogius ſtarrte ſie erſtaunt an; er glaubte 


„Sie iſt bereits vor einer halben Stunde mit falſch gehört zu haben. 


Doktor Wannring angekommen,“ berichtete Frau 
Döberlein mit wichtiger Miene. „Wir müſſen 


genau aufmerken, Hochwürden, um ihr Weggehen 


„Oskar Leobrecht?“ rief er verwundert, „der 
Neffe des Kaufherrn?“ 
„Derſelbe — derſelbe,“ beſtätigte Frau Döber⸗ 


nicht zu überhören, denn ſie ſchleicht wie eine Katze lein. 


und würde geräuſchlos aus- und einpaſſtren, wenn 


der Doktor ſie nicht begleitete.“ 
„IR es Ihnen ſeitdem nicht gelungen, etwas 


Näheres über die Vergangenheit J!“ er Hausgenof- 


„Oskar Leobrecht?“ wiederholte Eulogtus, die 
Arme über die Bruſt kreuzend. „Hm, hm! — 
Der Mann der Klugheit und Beſonnenheit macht 
tolle Streiche; ich weiß, er iſt ein lauer Chriſt — 


die Lahmen und ähnliches Volk. 


nachdem ein anderer Leichenwagen herbelgeſchafft 
worden war, konnte der Zug feinen Weg fort- 
ſetzen. 

— Gu Tode geſchleift.) Das Kriege gericht 
zu Neifie in Preußiſch-Schleſſen hat einen gräßlichen 
Fall militäriſcher Pflichtverſäumniß, in welchem es 
ſich um einen zu Tode geſchleiften Deſerteur han⸗ 
delt, zu ſühnen gehabt. Im März dieſes Jahres 
war der Ulan Nowadczin aus feiner Garniſon Glei⸗ 
witz deſertirt und in feiner Heimath Orzeſche wie⸗ 
der ergriffen worden. Ein Kommando, bestehend 
aus einem Unteroffizier und einem Gefreiten, wurde 
dorthin geſchikt, um den Deſerteur zurückzuholen. 
Ste brachten denſelben auch, aber als gräßlich ver⸗ 
ſtümmelte Leiche, in Gleiwitz ein. Ueber den von 
ihnen ausgeführten Transport gaben ſie an, 
ſie Nowadczin mit einem Arm an den Sattelknopf 
des Gefreiten gebunden; in der Nähe von Gleiwitz 
habe derſelbe ſich an den Stiefeln des Gefreiten 
feſtgehalten und jet das Pferd dadurch von den 
Sporen berührt worden, das Pferd habe ſich ge- 
bäumt und ſei der Arreſtant dadurch zu Boden ge⸗ 
fallen. Das Pferd ſei nun durchgegangen und 
habe den Nowadcezin hinter ſich hergeſchleift. Es 
wurde feſtgeſtellt, daß Unteroffizier und Gefreiter 
betrunken geweſen. Das Krlegsgericht zu Nelſſe 
hat nun Beide wegen Trunkenheit im Dienſt und 
fahrläffiger Tödtung, und zwar den Unteroffizier zu 
drei Jahren acht Monaten und den Gefreiten zu 
zwei Jahren drei Monaten Feſtungshaft verurtheilt. 

— (Ein Urtheil Garibaldi's über ſeine Lands⸗ | 
leute) Der „Secolo“, das Mailänder gribblatt 
des alten Garibaldi, veröffentlicht das nachſtehende 
Brieſchen des Generals an ſeinen Chefredakteur, 
das wir ob eines ſeltſamen Urtheils des Alten über 
die italteniſche Race, welches daſſelbe enthält, wie⸗ 
dergeben. Daſſelbe lautet: „Alaſſto, 2. Dezember 
1880. Mein lieber Moneta! Ich bitte Sie, die 
folgenden Zellen zu veröffentlichen. Der „Newyork 
Herald“ ſagt, von der ttalieniſchen Emigration 
ſprechend: „Von allen aus Europa hierher geſand⸗ 
ten Auswanderern ſind die ungeſtaltetſten, rhachl⸗ 
tiſchſten, ſchmutzigſten, erbärmlichſten, diebiſcheſten 
die Italiener.“ Schmerzliche, ſchmähliche, aber 
wahre Behauptungen das. Sehen wir nun, wel⸗ 
ches die Urſachen ſo großer Erniedrigung ſind. Ich 
werde nicht auf die übermäßigen Steuerlaſten hin⸗ 
wiiſen, welche das arme Volk ruiniren und in die 
Verzweiflung ſtürzen. Ich werde mich blos damit 
befaſſen, auf andere Gebrechen hinzuweiſen, die we⸗ 
niger evident ſind, und welche, wie die erſten, unſere 
Geſellſchaft verunſtalten. Die königlichen Kütaſſiere 
müſſen auserleſene Leute fein, die königlichen Kara⸗ 
biniert ausgewählt, die Soldaten jeglicher Waffe 
ausgewählt, die Zollauffeher, die Finanzwächter, die 
Feuerwehrmänner, die Sicherheitswachmannſchaften, 
die Munizipalgardiften, Alle ausgewählt. Auch die 
Mönche, die Jefuiten nehmen keine mißgeſtalteten 
Leute unter ſich auf. Was verbleibt nun, um die 
italieniſche Race fortzupflanzen? Die Engbrüſtigen, 
die Rhachitiſchen, die Skrophulöſen, die Buckligen, 
Und nun mögen 
mir die, welche Italien regieren, ſagen, ob die ita⸗ 
lieniſche Race nicht in Verfall gerathen muß. Im⸗ 
mer Ihr G. Garibaldi.“ 

— (Die Zuſtände in Irland.) Aus Newry 
wird gemeldet: Heute Vormittag wurde in der 
Nähe von Cookstown ein entſetzlicher Mord verübt. 
Ein Gerichtediener hatte bei einem kleinen Pächter 


ein ſkeptiſcher Menſch; — doch ich hätte ihn im 
Grunde für geſcheidter gehalten“ 

„Ein Frauenzimmer ſoll ſchuld ſein,“ bemerkte 
die Wittwe. | 

„Das hätte ich mir denken können,“ lautete die 
Antwort. Mit herber Bitterkeit in Ton und 
Miene fuhr Eulogius fort: | 

„Geſchteht je Unheil, an dem dle Frauenzimmer 
nicht ſchuld ſind? Welcher Mann geht durchs 
Leben, ohne vom Weide betrogen zu werden? — 
Jeder muß ſeine Erfahrungen machen. — Jeder 
bat ſeine Erinnerungen, ſie begleiten ihn wie dunkle 
Schatten. Geſpenſtern gleich verfolgen fie ihn auf 
Schritt und Tritt und erzählen von betrogenem 
Vertrauen, von zerſtörtem Lebensglück.“ 

Er preßte die Hand vor die Augen, leiſes Stöh⸗ 
neu entrang ſich ſeiner Bruſt. 

Frau Doͤberlein ſchaute ihn verblüfft an. Dunkel 

war ihr der Rede Sinn. Doch ehe ſie Zeit fand, 
darüber nachzugrübeln, hatte der Kapuziner die Herr⸗ 
ſchaft über ſeinen äußern Menſchen wiedergewonnen 
und war ſichtlich bemüht, den Eindruck zu verwiſchen, 
den ſeine Worte hervorgebracht. 
„Alſo mein kluger Herr Oskar Hat ſich duellirt 
und liegt nun ſchwer verwundet darnieder,“ ſprach 
er mit theilnehmendem Ton. „Das hätte ich mir 
nicht träumen laſſen, als er mich vor kurzer Zeit 
aufforderte, kraft meines geiſtlichen Amtes ein chriſt⸗ 
liches Verſöhnungswerk zwiſchen zwei erzürnten 
Brautleuten zu ſtiften, ihn ſelbſt aber nicht als den 
Anſtifter dieſer guten That zu nennen, ſondern Geld 
und Rath im Namen des Fräuleins Tabelle zu 
penden. Das Werk iſt mir auch nach ſchwerer 
Mühe endlich gelungen. — — Kennen Sie eine 
Iſabelle ?“ 

Frau Döberlein kannte Keine dieſes Namens, 
doch wollte fie ſich erkundigen, was es mit dieſer 
Jabelle für eine Bewandtniß habe. 

Lebhaftes Hin- und Hergehen in der oberen Etage 
erregte die Aufmerksamkeit der Beiden, ließ fie mitten 
im Geſpräch innehalten und ſachte lauſchen, ob wohl 
der günſtige Augenblick gekommen fei, welcher ein 
Geheimniß enthüllen ſollte, das, wenn auch aus 
verſchledenen Urſachen, doch für Jeden von ihnen 
von Intereſſe war. 


„Raſch ins Verſteck, Hochwürden!“ flüſterte Frau 


daß net, wurde am Dienſtag auf der Straße von einen 


in Longh Fay eine Pfändung vorzunehmen und 
begab ſich in Begleitung zweier Gehülfen des Kat’ 
mannes, auf deſſen Klage hin der Befehl zur Au 
pfändung erthellt worden war, nach dem betreffe“ 
den Gute. Dort eingetroffen, trat der Pacht 
ihnen entgegen, zog eine Schnur über den Wil 
und drohte jeden zu erſchießen, der über die Schw 
binwegſchreite. Der Gerichtsdiener beachtete diet 
Drohung nicht, that den verhängnißvolen Schril 
und ſank im gleichen Augenblicke, von einer Ku 

durchs Herz getroffen, todt nieder. Die Leiche 
wurde ſpäter nach Cookstown gebracht, während 
ſofort eine Poltzei-Abtheilung nach Longh Fay ab“ 
geſchickt wurde. Miß Gardiner, eine Dame, welche 
in der Nähe Balinas ausgedehnte Befigungen eig 


Höderweib angefallen und ins Geſicht geſchlagen. 
Miß Gardiner trat hierauf in einen Kaufladen, 
wurde jedoch vom Ladenbeſitzer aus dem Lokal gr 
wieſen; deſſen Diener halten den Befehl, die Dam 
nicht zu bedienen. Sie verließ den Laden und 
wurde auf der Straße von der verſammelten Volle 
menge ausgepfiffen und verhöhnt; in die Enge g 
trieben, zog fie einen Revolver und drohte auf dal 
Volk zu feuern, worauf der Lärm erſt recht begann 
bis ſich die Poltzet einfand und die Dame nad 
Haufe begleitete. Miß Gardiner fol unbarmperild 
an ihren Pächtern gehandelt und zu wiederholten“ 
malen geäußert haben, daß fie im Falle eines Au“ 
griffs Schuß mit Schuß erwidern werde. 
Teelegraphiſche Depefchen. 

Altenburg, 13. Da, Reichstage Stich 
wahl. Für den fortſchrittlichen Kandidaten Kam 
pffer wurden bei der heute Mittag abgeſchloſſenel 
Zählung 12,283 Stimmen gezählt, der Kandidat 
der Nationalliberalen, Juſtizrath Große, erhielt 8963 
Stimmen. Der Erſtere iſt ſonach gewählt. 

Galatz, 11. Dezember. Die Donaukommiſſ⸗ 
ſton hat in ihrer geſtrigen Sitzung die in der vor 
gen Seſſion ausgearbeitete Zuſaßakte zu der de 
Schifffahrt von Galatz bis zum Schwarzen Mer 
regelnden Akte mit geringfügigen Abänderungen af’ 
genommen. 

Belgrad, 12. Dezember. Mit Rüchſicht auf 
den günfligen Stand der Staats kaſſe im laufenden 
Monat iR der Betrag von 1 Million Franco nach 
Rußland abgeſendet und damit bie zweljährige Amor“ 
tiſtrunge quote der 1876 in Rußland gemachten An“ 
leihe nebſt Zinſen beglichen worden. 

Belgrad, 13. Dezember. Bel den geſtrigel 
Wahlen zur Skupſchtina ſind die reglerunge freund“ 
lichen Kandidaten mit großer Majorität gewäh 
worden. 

Paris, 13. Dezember. (B. T.) Gambetle 
erhält angeblich jetzt täglich Briefe, welche ihm den 
Tod androhen. — Die Kommunardin Loulſe Mi y 
fol ermflih als Kandidatin für den Stadtrall 
aufgeſtellt werden 2 

London, 13 Dezember. Nach einer 
dung aus Capetown vom 9. d. M. tf tm 
Diſtrikt ein auf Fourage ausgeſandtes Detach 
genöthigt geweſen, ſich zurückzuziehen, nachdem “ 
13 Mann an Todten verloren hatte. Der Staud 
der Angelegenheiten im Transvaal iſt fortgeſetzt 1 
ſehr ernſter, die Boers rotten ſich in großer Za 
zuſammen und drohen, mit Gewaltmaßregeln vo 
zugehen. Es iR eine Proklamation veröffentli 
worden, worin die Boers auf die Folgen ihrer for’ 
geſetzten Agitation hingewieſen werden. 


* 


die Stelle zu zeigen, wo er ungeſehen bie welſt 
Maske im Vorüberſchreiten am beſten beobachten 
konnte. 


„Ja aller Heiligen Namen ſels gewagt,“ lauten. 


das Stoßgebet, mit welchem ſich der Mönch af“ 


schickte, geräuſchloſen Schrittes der Voranſchleichen“ 
den zu folgen. 

Er verbarg ſeine lange, dürre Geſtalt in einen 
finftern Winkel unter dem Treppen-Abſatze. Fra⸗ 
Doͤberlein kehrte ins Zimmer zurück. Gleich dar“ 
auf vernahm Eulogius Schritte über feinem Haupt! 
Zärtliches Flüſtern drang an ſein Ohr. Er unte 
ſchied zwei weibliche Stimmen von den tiefen, volle“ 
obgleich gedämpften Tönen einer Männerftimmt- 
Stufzer und Küſſe unterbrachen das Geſpräch, da⸗ 
in engliſcher Sprache geführt wurde und dadurch 
für den Lauſchenden nicht verſtändlich war. End’ 
lich trennte man ſich; Euloglus hielt den Athen 
an; die von ihm ſehnſüchtig Erwarteten näherten 
fig ſeinem Verſtecke. Doftor Wannring ging mit 
einer Blendlaterne in der Hand voraus. Bei 
unſicheren Scheine derſelben ſah der Mönch eint 
hohe weibliche Geſtalt näher kommen. Sie war 
in einen langen, faltigen Mantel gehüllt, eint 
dunkle Kapuze verbarg den Kopf, das Geſicht wat 
verſchleiert und mit einer weißen Atlasmas ke be’ 
deckt. Mit leichten, kaum hörbaren Schritten ſchweblt 
fie on ihm vorüber und verließ mit ihrem Beglel⸗ 
ter das Haus. Der Pater war nun von del 
Wahrheit deſſen überzeugt, was ihm die Mitt 
ſo oft erzählt und betheueit hatte. Es war kein! 
Sinnestäuſchung, keine Ausgeburt erregter P 
tafle; die weiße Maske exiſtirte. Das Wie und 
Wo blieb vorerſt ein Räthſel, deſſen Löſung Eulo “ 
gius ſich zur Aufgabe machte. Sobald das Haus 
thor knarrend ins Schloß fiel, verließ er den um 
bequemen Aufenthalt, um ſich ins Zimmer zurück 
zubegeben. 


Frau Döberlein ſtand leuchtend unter der Thüre⸗ 
Geblendtt von dem hellen Lichtſcheine ſenkte den 
Pater den Blick zu Boden und gewahrte zu feinen 
Füßen ein weißes Tuch, das er aufhob und mil 
ſchlauem Lächeln betrachtete. 

„Sollte uns der Zufall hier zu Hülfe kommen!?“ 
dachte er, das Tuch auf dem Tiſche ausbreitend⸗ 


Doͤberlein und ergriff die Lampe, um dem Pater — Es war ein feines Batiſttaſchentuch, mit kunſt⸗ 


so — 


n 


voller Stickerei geziert, wie es nur vornehme Da- 
men zu gebrauchen pflegen. In einer Ecke deſſel⸗ 
ben prangte, von Vergißmeinnicht⸗Zweigen umge⸗ 


ben, der Name Isabella. — Sollte die Beflperin 


des Taſchentuches mit Oskars Jſabelle eine und 


dirſelbe Iſabelle fein? Eulogtus beſchloß, ſobald 


als möglich einen Krankenbeſuch im Leobrecht'ſchen 
Haufe abzuſtatten. Dieſem guten Vorſatze ſtell⸗ 
ten ſich jedoch verſchiedene Hinderniſſe entgegen, 
und Wochen vergingen, chr derſelbe zur Aus füh⸗ 
rung kam. 

In dem Kaufmanns hauſe waren unterdeſſen auf 
aufregende Tage und bange Nächte endlich wieder 
tuhigert Zeiten gefolgt. Der Patient befand ſich 
auf dem Wege der Beſſerung; er durfte bereits 
tinige Stunden im Tatze das Krankenzimmer ver⸗ 
laſſen, um im Klavierzimmer Zerſtreuung zu ſuchen. 
Von allen Seiten war man beſtrebt, ihm Unterhal⸗ 
tung zu bieten; ſeine Wünſche wurden errathen, 
noch ehe er tirfelben angedeutet hatte, und deren 
Erfüllung ließ niemals auf ſich warten. Der alte 
Oheim vertiefte ſich ibm zu Liebe in die Feinheiten 
des Schachſplels; Frau von Schwerdt miſchte die 
Karten, ohne dabei zu zanken und ſpielte Tarok 
mit himmliſcher Ruhe, Emilie bot ihm den Arznei 
löffel mit demüthig geſenktem Blicke und ließ ſich 
durch feine küble Begegnung nicht ab ſchrecken, immer 


Börſen⸗Beriehte. 

Stettin, 13 December. Wetter I icht bewölkt. Temp. 
+ 5e R. Barom. 27,8. Wind NW. 

Weizen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko gelb. 
200 208, g⸗ringer 180— 197, weiß. 203—212, per 
Frühjahr 210 — 209 bez., per Mai⸗Juni 210 bz. 

Roggen wenig verändert, per 1000 Klgr. loto inl. 
198— 204, per December 204 nom., per Frühjahr 195 
bez., per Mai⸗Zuni 193 nom. 

Gerſte flau, per 1000 Klgr. loko Märker u. Oderbr. 
158 —157, geringe 140—150. 

Hafer ſtill, ver 1000 Klgr. Iofo 140—151. 

Erbſen malt, per 1000 Klgr. loko Fntter⸗ 155—165, 
Koch⸗ 170—1t 0. 

Mais unverändert, per 1000 Klgr. 138—144. 

Winterrübſen geſchäftslos, per 1000 Klgr. loko per 
April⸗Mai 155 nom. 


Rübsl unverändert, per 100 Klgr. loko ohne Faß] 


53 bez., ver December 53 bez., per April⸗Mai 56 Bf 
Spiritus behauptet, per 10,000 Liter / loko ohn: 
Faß 53,5 bez., ver December 53,4 bez, Bf. u. Gd., 
5 Frühjahr 54,7 bez., Bf. u. Gd., per Mai⸗Juni 55,8— 
55,5 bez. 2 
__Wetroleun per 50 fr. Toto 10.50-10,55 tr. bez 


Stettin, den 8. December 1880 


Berichtigung. 


In unſerer durch die Stettiner Zeitung in Nr. 557 
reſp. das Stettiner Tageblatt publicirten Bekannt 
machung vom 26 November d. J., betreffend die 
Kündigung Pommerſcher Pfandbriefe pro 1. Juli 1881 
find folgende Druckfehler enthalten 5 

Es muß h ißen bei den zur Baarzahlung gekündigten 
Pfandbriefe 

Stargard'ſchen Departements 
a 


hinter Ne. 23385 nicht 23386, ſondern 28388, 
a I 

hinter N. 11642 nicht 11643, 11644, 11645, ſondern 

11948, 11944, 11945; * 
Treptow'ſchen Departements 

icht . dern 12116 
i 12088 n 5, Sondern 
Ben 12956 nicht 12979, ſondern 12976, 
26739 nicht 800 ſondern 26740, 


a 


29250 nicht 29400, ſondern 29404, 


* * 


a b Bei 
„ „ 15751 nicht 15075, ſondern 15975, 
ſtalt Nr. 20097 Nr. 22097, 15 
binter Nr. 21294 nicht 21696, ſondern 32689. 
52658 nicht 32659, ſondern 32689; 
Stolp'ſchen Departements 


hinter Nr. 15880 it die glänzlich fortg laſſene 
Nr. 16 716 ein zuſchalten. 
Königl. Preuß. N 
Pommerſche General⸗Landſchafts⸗Direction. 
Hildebrandt. 


Bekanntmachung. 


Mittwoch, den 15. d. M., Vormittags 10 Uhr, wer⸗ 


den im Mehlmagazin Roſengarten 20 21, Roggen: 
1 erſpreu, Heu- und 
Kleie, Fußmehl, Roggen⸗ und re — — 


Stroh⸗Abfälle gegen ſofortige 
werden 


Stettin, den 7. Dezember 1880. 
Königliches Proviant-Amt. 
Stettin, den . Dezember 1880. 


Vermiethung der Jakobi⸗ 
Kirchenhäuſer Nr. 8 und 9. 


Die ehemali akobi⸗Kirchenhäuſer Nr. 8 und 9 
ſollen — 1. en 1881 ab öffentlich m iftbiefend ver⸗ 
miethet are. Ubste icht un 

ur Entgegenna“me der Gebote Nie 
Mente den 20. b. M., Vormittags 10 Uhr, 
ein n an, zu weichem wir mit dem Bemerken 
einladen, daß die Vermiethunze⸗Bedingungen in unſerem 
Sekretariate, beim Stadthofmeiſter Hartig, einge: 
ſehen werden können. 


Die Oekonomie⸗Deputation. 


— 


Bekanntmachung. 
Etwaige Jo derungen an die unter meiner Correſpon⸗ 
dence fahr nden Dampfſchiffe bitte ſpäteſtens bis zum 
31. December cr. bei mir einzureichen. 
J. F. Braeunlich, 
Dampfſchiffbollwerk Nr. 2. 


4 

aupttreffer M. 35,000, 20,000, 10,000 

N 1 10 Gewinne a M. 1000 u. f. * ’ 
Ziehung 15. December, 

an allen Agenturen vergriffen, ve ſendet nur noch 

3 Tage gegen Poſtanweiſung. 


Stück für 6 Mark ur 
Carl Krauss, München. 


Ziehungsliſte 10 Pig. 


I 
1 


| 


wieder aufs Neue ihre Meinen Dienſtleiſtungen an- 
zubieten. 

Und Iſabelle? Sie war entzückend; ihre Nähe 
ließ ihn alle Schmerzen vergeſſen; ihr lieber Anblick 
machte ihn geſund. Sie ſaß ſtundenlang am Kla- 
vier und entlockte demſelben ergreifende Melo- 
dien; ſie fang, wenn er es wünſchte, fie plauderte, 
ſobald es ihm gefiel, fie las ihm vor, wenn er des 
Redens müde war. 

Zum erſten Mal in ſeinem Leben fühlte ſich der 
junge Mann von zärtliger Pflege umgeben, zum 
erſten Male empfand er den beſtrickenden Zauber 
weiblicher Pflege und die dadurch hervorgerufenen 
weicheren Empfindungen prägten ſich auch in feiner 
Art und Weiſe Anderen gegenüber aus und mil- 
derten, wenn auch nur vorübergehend, das Schrofſe 
ſeines Wefens. Beſuche kamen ab ud zu, um 
ſich nach feinem Befinden zu erkundigen, und unter 
ibnen war auch Oskars ehemaliger Feind, der Leu⸗ 
tenant von Geierodorf. Aufrichtiges Bedauern 
und ungtheuchelte Theilnahme lenkten die Schritte 
des jungen Offiziers täglich nach dem Leobrechtſchen 
Haufe, Geiers dorf blieb ſtundenlang an der Seite 
des Patienten und trug zu deſſen Erheiterung nicht 
wenig bei. Die beiden Herren, welche ſich gegen. 
jeitig Proben ihres Mutbes abgelegt und dann 
Frieden geſchloſſen balten, fanden bei näberer Be⸗ 


— ——̊— 


4 


mit und zur 


Talmigold und Silber. 


allen kleinen eleganten und einfachen 


geeignet. ö 


billigſten Preiſen. 


——— — — — 


ones - Ansseling 


in Spielwaaren u. Holzſchnitzereien, 


Puppen, 
Offenbacher Lederwaaren 


Albums, 


Photographie: und Poeſie⸗ mit und ohne Muſik, allen feinen fran⸗ 
zöſiſchen Luzus⸗ und Schmuckgegenſtänden, icht franzöſiſehen 
Talmigold⸗Ketten für Damen und Herren, Schlüſſeln, Me: | 
daillons, Kreuzen, Ningen und ſämmtlichen Berloques in Gold, 
Größeſte Auswahl in Elfenbeinſchmuck, 
Gegenſtänden zu Weihnachtsgeſchenken 

S. C. & AN KE 
Schulzen-Str36 


Großes Lager von Cigarrenſpitzen und Tabackspfeifen zu 


S. C. Janke. 
—Schulzenſtraße 36. 


kanntſchaft fo großes Gefallen an einander, daß ſich 
allmälig ein freundſchaftliches Verhältniß zwiſchen 
Belden heraus bildete. Oskar ließ den Freund nie 
ſchtiden obne die Bitte, bald wieder zurückzukehren 
und dieſe Bitte wurde gern erfüllt. 

Es fügte ſich nämlich ſtets ſo glücklich, daß 
Geiersdorf beim Kommen oder Gehen der Tochter 
des Hauſes begegnete. Entweder kam fie zufällig 
die Treppe herauf, während er binabſtieg, oder fie 
ſchritt im Hausflur an ihm vorüber. Anfangs 
wagte er es nicht, die Theure anzureden; ein Gruß, 
eln tiefer ſprechender Blick war Alles, was er ſich 
erlaubte. Ste dankte erröthend. Dies Erröthen 
deutete er ſich günſtig; er wurde kühner und als 
er eines Tagts in den Augen des liebten Mäd- 
chens Thränen entdeckte, da ſchwanden alle Beden⸗ 
fen; er redete fie an, um nach der Urſache ihres 
Kummers zu fragen. Ste geſtand zögernd, ſelt 
jener unjeligen Ballgeſchichte ſei ihre Stellung im 
Haufe erſchüttert. Der Großvater zürne ihr, Oskar 
richte nur im Nothfalle das Wort an ſte, ſogar 
Jſabelle habe fi verändert. 

„Ich ſelbſt mache mir die bitterſten Vorwürfe,“ 
fügte fie weinend hinzu, „denn ich habe durch U-ber- 
muth und Unbeſonnenheit großes Unheil herauf- 
beſchworen; es hätte möglicherwelſe ein noch tragi⸗ 
ſcherts Ende nebmen können; ich wäre dann zeit- 


lebens ein tleudes Geſchoͤpf geweſen; mir grauſt es, 
wenn ich daran denkt. — Ich begreife, daß mich 
Niemand lieb haben kann; — ich bin ſehr unglück⸗ 
lich — ich wollte, ich wärt tobt." 

Geierodorf juchte ihre Selbſtanklage ſowohl, wie 
auch die gegen ſich und Andere erhobenen Zweifel 
zu widerlegen. Er trug die Schuld allein; Emilie 
hatte fi keinen Vorwurf zu machen Es war ihm 
räthſelhaft, wie man einem fo llebrelzenden Weſen 
zürnen könne. 

„Sie haben ſehr Unrecht,“ flüſterte er, „anzu⸗ 
nehmen, es hake Sie Niemand lleb, da es doch 
Leute glebt, die Ihnen zu Liebe ſterben würden, bie 
Tag und Nacht keinen andern Gedanken haben als 
an Sie allein, Leute, welche Sie wohl kennen, ud 
für die ſolche Zweifel, wie die eben ausgeſprochenen, 
bitter und kränkend find.” 

Sie lauſchte feinen Worten, wiſchte fi die Thrä⸗ 
nen ab und lächelte wieder. Er verwandte keinen 
Blick von ihrem lieblichen Geſicht; ſein Auge leuch⸗ 
tete vos Liebe und Entzücken. Er bat fie, die trü⸗ 
ben Gedanken abzuſchüiteln, das Leben von der 
heiteren Seite aufzufaſſen und nie mehr an den 
Tod zu denken. Ste gelobte es und reichte ihm 
die Hand zum Abſchtlede. 

(Fortſepung folgt.) 


Stickerei, 


5 2 * 8 N 
bernstem)]) 


wenn man nicht trifft. 


werth an Munition verausgaben. 


Schönſtes 
Weihnachtsgeſchenk. 


4. Die Munit 


Der beſte Revolver nutzt nichts, 


um damit ein guter Schütze zu werden 
muß man wenigſtens brei Wal den auſchaffungs⸗ 


e Luftpiſtole > 
dei ie A 118. die * en ne — er 


uerbaft vernickelte Piſtole mite Bolzen und 100 Kugeln in Sammet-Etuid für -& 
2 werden. arirarBelen das Dutend zu 45. und Extra-gugeln bad Ta uſend 


2 
S 2 
3 & 
> 
— 
S 2 
2 
Ss 
immer ohne Lärm und 2 
G 
2 
SS 
8 2 
2 = 
onderfparniß zabtt bald die Anſchaffungskoflen. — Berfen 2 S 


dyng 
gegen Nachnahme oder Borausbezablung, doch wird von der Fabrik Garantie geleifet 


5, Passage 5, 


Fächer, glatt a St. 10 12. 1 
» 12, 15, 20, 21—30 Mk, 
300 U. 20, 24—36 M., geschnitzte 24, 


Kreuze, Medaillons a st. 4 5, 6, 8, 9—21 M. 
2.20) 


ze Neuheit! Rosenbroche, 2 


sehr fein geschnitzt a St. 3, 5 9 
MHalser-Schlelfenbroche nn 19, 15 11 
Portmon, u. Notes 4,50, 5, 6, 9 10—20 M. 
ci ar . — Clgarreiien - Etuis, 
Bürsten en e a 

D Feuerzeuge 11 Nippes, 


Schildpatt mit echt Goldeinlage: 


Broche, Kreuze, Medaille 1 
Noten, 9, 10, 12—20 M. m 4, 5, 6-12M. 
Cigaretten-Etuis 13,50—45 N. 

Portemeon. 5, 6, 7, 8, 9, 10, 12, 13, 15, 18— 


36 M. 
|cizorren-Eruis 14, 15, 18, 21, 24, 27, 30, 36— 
|Hianreinsteekkänme 4, 5, 6, 7, 8-20 M. 


Eifenfein-Monogr.-Knöpfe a Paar 3, 4 
5, 6—15 M. 
Weihnachts- Bestellungen baldigst erbeten. 


7 


Fabrik 
August Heinemann, 


6, Passage 6. 


= barantirte Elfenhein- 2 Carantirt echte Meerschaum- 


Cigerren-Spitzen, glatt u, geschn. in Etuis 
von 2 M. an. 

Trockenraucher 5, 6, 812 M. 

Echte Bernsteinspitzen 1,50, 2, 3, 5, 6— 


Practische patentirte Pfeifen: 


Kalser-Pfeife, lang. Weichselrohr, braucht d, 
n, Construction nicht gereinigt zu werden, 
m. pat. Doppelkopf 6 M., kurze 1,50, 
1,75 u. 3 M. 

Jagdpfeife m. Holzkopf, innen Porzellan 3 u. 
5 M., geschnitzte m, direifachem Abguss 


6 u. 7 M. 
3 na 1 
Hirschgeweih- Gegenstände. 
Kronleuchter, 6 Lichte 50 —75 M. ; 
do, 9 Lichte 75—90 M., 12 Lichte 
100—120 M. 
Hüngelampe 40—45 M. 
Tischlampe 21—27 M. 
Papierkorb 3642 M. 
Aschbeeher 4, 5, 6 M. 
Kigueurantz 14, 18, 30 M. 
Gewehrhalter 18 u., 20 M. 
Schreibzeuge 5, 6, 8, 9, 12, 15—27 M. 
Schirmständer 15, 20, 21, 25, 86 M. 


Illustrirter Preiseourant gratis, 


Neu! Cigarren- 
spitze, Mops und 
Meerschaum 2 M., 

Weichsel 1 M. 


Kölner Dombaulooſe, 


Geldgew. M. 75,000 baar ꝛc., Zie ung 13/15. Jan., 
a M. 3,50. Gewinnliſte franco. 
J. Zimmermann, Andernach a/ Rh. 


J. Preinfalck 


Zahntechniker. 


Sprechſtunden von 8—6 Uhr kl. Domſtr. 10, 1 Treppe. 


Julius Braatz, 


Hof photograph, 
Stettin, Mönchenſtraße 19, 
im Haufe des Hoflieferanten A. Toepfer, 
em fiehlt ſein Imnitut zur Anfertigung aller 
photographiſchen Arbeiten 

Aufnahmen täg ich von 9—3 Uhr bei jeder 
Witterung. Ausführung küaſtleriſch, bei civilen 
Preiſen. 


g all diein erfolglos geweſen. 
voll dieſer bewährten Heilmethode zu⸗ 
wenden und nicht ſäumen. obiges Werk anzuſchaſfen. 
Ein „Auszug“ daraus wird gratis u. franco verſandt. 
Gicht⸗ und Rheumatismus⸗ 


Leidende finden in dem Buche „Die Gicht“ 


die bewährteſten Mittel gegen ihre oft ſehr ſchmerz⸗ 
: —— Leiden angegeben, — Heilmittel, welche ſelbſt 

i veralteten Fällen noch die laugerſchnte Heilung 
brachten. — Proſpect gratis und franco. Gegen Eins 
ſendung von 1 M. 20 Pfg. wird „Dr. Airy's Heilmethode“ 
und für 60 Pfg. das Buch Die Gicht“ franco überall hin 
verſandt von Kichter e Verlags-Anſtalt in Fetpfig. 


slang alle Me 


Vorräthig in den Buchhandlungen von 0. Spaethen, 
Fr. Wittenhagen in Stettin 


Billige Klaſſikerausgaben 


Schiller's Werke, eleg gebd., 4,50 M. 
Göthe's Werke, Auswahl, eleg gebd., 6 M. 
Lessing’s Merke, cleg. gebd., 420 M. 
Hauff Werke, eleg. gebd., 3,50 M. 
Körner's Werke, efeg. geb., 1,50 M 
Shakespenre’s Werke, deutſch von Schlegel, 

Benda und Voss, eleg. gebd., 6 M 
Zu haben bei 


Franz Wittenhagen 
Buchhandlung in Stettin, Breiteſtr. 7. 


Märchenbücher. 


Hoffmann, Großes Märchenbuch, 12 M 
Godin, Großes Marchenbnh, 9 41 
Andersen, Märchen. In verſchiedenen Aus⸗ 
gaben a M 1,60, M 3,50 und M. 6 
Linz-Gedin, Neues Märchenbuch, 3 M. 
Hoftmanm, Der Kinder Wundergarten, 
Märchen, 2 M. 50 Pf. 
Hofmann., Märchen, 1 M. 50 Pf. 
Grimm, Märchen, 1 M. 50 Pf. 
Ferner habe ich eine große Auswahl Märchenbücher 
zum Preiſe von 50 Pf. bis 1 M. auf Lager. 


Franz Wittenhagen, 2ussanss. 
obere Breiteſtraße 7. 


Conrad Felsing, 


Königlicher Hof-Uhrmacher, Berlin, W., 
20, Unter den Linden, empfiehlt zur Auswahl 
angenehmer und mützlieher 


Weihnachtsgeschenke 


sein grösstes Lager in 


Taschenuhren, Stutzuhren, 
Regulateuren, 


Wanduhren, Reiseuhren und Reiseweckern, 


Sqieldosen 
und Musikwerken. 


Ferner für Zimmer- und Kamin-Dekoration: 


Büsten und Statuetten 


der Mitglieder unseres Kaiserhauses und her- 
vorragender Zeitgenossen, 


* 
Reiterstatuetten 
sämmtlicher preussischer Truppenguttungen, 
Copien der Monumente 

Kaiser Wilhelm I., Niederwalddenkmal, Fried- 
rich d. Gr., Kurfürst, Siegessäule in Bronce- 
Composition ausgeführt, zu billigen an jedem 
einzelnen Stück mit Zahlen deutlich bemerkten 
Preisen. Umtausch bereitwilligst, 
Preisliste franco, 


9 


IIlustrirte 


2 


Wir haben wie in früheren Jahren auch diesmal eine übers#iehtliehe Weih- 
nachts-Ausstellumg arrangirt und empfehlen dieselbe dem geehrten Publikum Stettin's 
und Umgegend zum gefl, Besuch, 


Es sind durchweg nur mützliehe, solid gearheitete und gesehmaek- 
volle Gegenstände vorhanden, die wir bei einer überraschend grossen Auswahl 
au ausserordentlich billigen Preisen oferiren. 


S. Kronthal & Söhne, 
Möbel-, Spiegel- und Polster waaren-Magazin. 
u | 22. Breitestr. 22. 
\ Weihmachts- Ausstellung. 


E 


Subſeription 
auf 2,000,000 Mark 4% Anleihe von 1880 
der Haupt- und Reſidenzſtadt Karlsruhe, 


eingerheilt in 5 
1200 Obligationen a 1000 M. 1,200,000 Mark, 
2000 5 a 200 „ 400,000 
4000 8 a 100 „ 400,000 


en detail. 


» 


22 ee 


Complette Kindermöhel- Garnituren zum praktischen Gebrauch 


oder in einzelnen Jahren de planmäßige Tilgungsſummeſ an une Se 
zu . Die Schuldverſchreibungen werden bis zum ꝛ !:!;ꝛꝛ: 8 
Rückzahlungstermin mit 4 vom Hundert verzinſt. 155 EEE e | | 
Die Auszahlung der Zinſen geſchieht R. Grassmann 8 Spielwer ke, 2 
für die auf 1000 Mark lautenden Stücke Papierhandlung, Son, Mandoline, ee Socken, , 
1 13 7 ’ 1 2 Hen netten, Himmelsstimmen, Harfenspiel ete,, ! 
vierteljährlich zum 1. Januar, 1. April, 1. Juli. Shane 8, Spieldosen 3. 
und 1. Oktober jeden Jahres; für die übrigen Stücke Schreihebücher- S e e dee, aer . 
halbjährlich zum 1. Januar und 1. Juli jeden Jahres, E!!! MIL® 
und zwar erſtmals zum 1. April bezw. 1. Juli 1881; — säntere Seite, je nach Bozenzahl, EM Tabaksdosen, e, re ue 
N = rei H 2 8 f. f. 8 7 f. Felser, Fortemonnaiss, Stühle etc, \lles mit 
Zinſen und Kapitai find zahlbar in Berlin, a mo 50 9, PUR N Mei zen e eee 
Karlsruhe und Frankfurt a. Main. u Oktavhefte em 
Die Schuldverſchreibungen können auf Verlangen des 
Inhabers auf beſtimmte Namen eingetragen werden. 


7 — en detail. Breites. 97. en gros. 8 

Total 2,000,000 Mark. er eee, 
2 5 1 Bücheretageren, Marqueterietische, I 

Die Rückzahlung des Anlehens erfolgt nach dem berg Liasterarebte nt Mohr und eee 3 
Schuldverſchreißung beigedruckten Tilgungsplane vom Jahre t ECK, nttsche, . | 
1882 an innerhalb 42 Jah en; der Stadt Karlsruhe ſteht g A mehr, Kehnehtische, | 

das Recht zu, das ganze Kapital jederzeit zurückzuzahlen Miene, een . 
N 


J. H. Heller, Bern (Schweiz). 
a 5 Pf., 8 Pf. und 10 Pf., 


5 Nur direkter Bezug garantirt Echtheit; 
a fremdes Fabrikat ist jedes Werk, das nicht #] ° 
ſtärkere a 20 Pf., 25 Pf., 40 Pf. I 


meinen Namen trügt. Fabrik im eigenen Hause. 
ouvſ opus ugs 


5 sn Ss Zunge 5 I 
(N 
<i> Ferner: 19 usp Jojum usmmon sun 000°0% del 
3 5 A. W. Faber'ſche Bleiſtifte, 1 * 95 nog ut ne ussugyas 40p 00T | 
Vorſtehende Anleihe wurde im Auguſt dieſes Jahres Künſtlerſtifte, ge dis; 


v 150400 Thlr. ganz 


unſererſeits übernommen und wurde deren Erlös ſeitens [ Patentſtifte, Roth und Blau- Piamimos ee ß 
em 


1 . 7 2 ermann Heiser ., Frie 2 

der Stadt Karlsruhe zur Tilgung der per 30. November „ f ie eiche, „ 
d. J. durch dieſelbe zur Rückzahlunz gekündigten 4½ % l practisches Weihnachtsgeschenk | 10 
Anleihe von 1877 verwandt; — wir bringen dieſe Anleihe 5 Weile, & — * 
ingen öffentlichen Zeichnung unter nachſtehenden Be —— Ä ̃ĩ˙’ͤ m 


empfiehlt uno verſendet goldene und filberne Taſchen⸗ Klingend hohl gesehliffene Ra, 


E 8 find et di e 3 e chnun 9 ſt att am Mittw 0 ch d en Uhren mit Schlüſſel- und Remontoir⸗Auf zug, abge Messer, sowie sämmtliche Rasir-Utensil „ 
5 * 9 : 


zogen und regulirt, unter Sjähriger Garantie. f (unter Garantie), 


15. und Donnerſtag, den 16. December. Die Silberne 2 0 0 4 und 8 Rubis 15, . Zimmer, Hoflieferant, 


18, 20, 21, 24, 27 


3 ei chnun 9 kann erfol gen: „Silberne Anker⸗Uhren in 15 Rubis 18, 21, 24, Berlin, ., Tauhemgtrasse 39, 


27, 30, 36, #5, 48, so Mk 7 Bee RE ih — — franco. - > 5 
in Berlin bei unſerer Effeetenkaſſe Markgrafenſtr. 35, part.), 60 50, 60 75. 10 M. 5 F Paraffin⸗Baumlichte, 2 
„Frankfurt a. Main bei der Landwirthſchaftl. auen Remontoir⸗lhren Cornes de Mouton-Wallnüsse] . 
Ereditbank, Heben Nemontoir⸗lihren lange Iſtrianer Haſelnüſſe 

„ Dresden bei den Herren George Meuſel & Co. 2 und Saddlapſeln, 60, 75, 90, 100, 120, 150 200, haben noch ſehr billig abzugeben be 
Bei der Zeichnung ift eine Caution von 5 90 in haar Talniten für Herren und Damen 2, 4, 6, 9, 1. = Ritter; 7 

oder Effecten zu hin erlegen, deren Rückgabe bei Abnahme 2 s. 

der zugetheilten Stücke erfolgt re jerbei Ne Revisiom 
5 e folgt reſp. welche hierbei berechnet g 

werden kann. 


Ripatixung der gezeichneten Beträge im Falle der u. neu gegſcht. Neue Wan. 
Ueberzeichnung wird vorbehalten. bean erte Gonfirichion, Geimichte ze in gröbler 


m N 3 Ae wahl bei 

0 Das e . wird am 18. December G. A. Kaſelow, e 
ekannt g macht; die Abnahme der gezeichneten und zuge⸗ Den 
theilten Stücke kann nach Belieben der Zeichner täglich 40 Mille Cigarren, 
von Bekanntmachung des Zeichnungs⸗Reſultats ab, bis dess ee, face he reine de 


ſpäteſtens 15. Januar k. J. ftattfinden; bei Abnahme 2, 4, 8 mn ö w 0 Br 
vor dem 31. December werden den Z ichnern die Stück⸗ e 43, 2 Treppen. 
zinſen vom Abnahm tage bis zum 31. December zu 4 10 1 Pianino, He 30 Te zu dae 
vergütet, bei Abnahme nach dem 31. December haben die⸗ r 


ſelben laufende Couponszinſen vom 1. Januar k. J. an R. Grassmann’s 


a 4 % mitzuzahlen. Sr 
Die Zeichnung findet ſtatt zum Courſe von 99,40 Papierhandlung, 
Sehulzenſtraße 9, 


Procent. fehle 
lat 3 mpflehlt u Weihnachtsgeſchenken 
Berlin, 11. December 1880. Damenbriefkartous, 


Sternberg & Co. 1 


in den neueſten und eleganteſten Facons 
ꝑün maschinen. 


von 1,50 bis zu 6 Mark, 
Beſtellungen auf Nähmaſchinen zu Weihnachten bitte ch rechtzeitig machen zu wollen, da jede 


Kauverte aus Elfenbeinpapier, 
Maſchine von mir genau geprüft, ich außerdem nur reelle Waare mit allen angezeigten Verbeſſerungen führe elegante Damenpofipapiere, 
it 17 Jahren beſchäftige ich mich mit Närmaſchinen, bin außerdem als Mechaniker ſehr wohl mit der 


Arbeit vertraut fo daß mir meine Käufer volles Vertrauen ſchenken können. Preiſe billig. Agenten, die Zeichenneceſſaires, 
von Lee zu Haus laufen, halte ich grundſätzlich nicht, da bei ſolchen Geſchäften nachweislich Zeichenetuis x 


oft die Käufer 
zu den billigſten Preiſen. 


in 


90 
5 


992 


NE 


H ; d 
Pa. Sunderlander Schmiede-Auss “ 


Kohlen 
ex Schiff offerirt ſehr billig i 


A. F. Waldow 
(Silberwieſe). , 3 
Schablonen 
zur Wäſcheſtickerel Ci 
d 


60 


7 
| 
142 


in ſehr großer Auswahl nur © 
A, Schultz, Fraueuſtr. 2 


Eine Wohnung von 3 Stuben 


nebſt Kellerei ift ſofort oder zum 1. Januar 1881 & 
vermiethen Paradeplatz 48 


Pferdeſtälle und Remiſen ſind zu vel 
miethen 9 Paradeplatz 48. 
Ein junger Mann, welcher außerhel 
bei einer ſehr hochgeſtellten Militär⸗Perſon 
als erſter Diener fungirt, ſucht verände 
rungshalber zum 1. Januar oder ſpäl Rt 
ähnliche Stellung. Nähere Auskunft 0 | Pig 
die Erpedition d. Bl., Schulzenſtr. 9. Ar 


liegen daſelbſt Führungs⸗Atteſte zur gef 4 
ligen Einſicht. . 


Stadt- Theater- 

Dienſtag, 14. Dezember. Ohne Aufzahlung auf je | 
Dutzendbillets. Zum zwei en Male: Des A | 
Frieden. Original Volksſtück mit Geſang in 4 
von Fr. Dito Praeger. Muſik von Praeger. 


— — — 


— ——— äFw——— 


usſchußwaare erhalten. 


_W. Steinbrink. 


Ubrmacher u Mechaniker, Mönchenſtraße 27. 


